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DER NEUEN BACHGESELLSCHAFT
28.07.-06.08.2006




Bach, Mozart und Komponisten im Umfeld

der kurmainzischen Residenz Aschaffenburg

Veranstalter: Stadt Aschaffenburg und Bachgesellschaft Aschaffenburg

Schirmherr: Dr. Edmund Stoiber, Bayerischer Ministerpräsident

1. Bachgesellschaft Aschaffenburg – Bachpflege in Aschaffenburg

Die Bachgesellschaft Aschaffenburg e.V. wurde 1985 von Musikliebhabern und ausübenden Musikern mit dem Ziel gegründet, zur Förderung des Musiklebens in Aschaffenburg und in der Region Untermain beizutragen. Dabei konnte die Bachgesellschaft in Aschaffenburg weder an eine besondere Bachpflege anknüpfen, noch gab es bedeutende historische Bezüge zwischen Bach und Aschaffenburg. Vielmehr verpflichteten sich die Vereinsgründer der Bachpflege in dem Bewusstsein um die herausragende Bedeutung, die Johann Sebastian Bach in der abendländischen Musikgeschichte einnimmt.

Die Aktivitäten der Bachgesellschaft Aschaffenburg konzentrieren sich seit 1987 auf die jährliche Durchführung von Bachtagen mit Konzerten, Vorträgen, musikalischen Gottesdiensten und Meisterkursen. Dazu treten in zweijährigen Abständen Kulturfahrten und in unregelmäßigen Abständen Publikationen und Einzelveranstaltungen für Mitglieder. Die Förderung des musikalischen Nachwuchses hat sich die Bachgesellschaft zu einem besonderen Anliegen gemacht. Die Aktivitäten der Bachgesellschaft Aschaffenburg wurden von Anfang an maßgeblich von der Stadt Aschaffenburg mitgetragen. 

Das Werk Johann Sebastian Bachs steht im Mittelpunkt der Aktivitäten der Bachgesellschaft. Weitere Schwerpunkte bilden die Musik der Zeit vor Bach, die Bachrezeption seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert und regionale Bezüge. Jährlich wechselnde thematische Schwerpunkte werden in Beziehung zum Werk Bachs gesetzt oder bilden bewusste Kontraste dazu. Als Veranstaltungsorte werden bevorzugt historische Stätten in Aschaffenburg wie Stiftskirche, Stiftskreuzgang, Stadttheater, Schloss Johannisburg, Festsaal des Parks Schönbusch oder die Wallfahrtskirche Schmerlenbach ausgewählt.

2. Bachfest 2006 in Aschaffenburg

Im Jahr 1998 bewarb sich die Stadt Aschaffenburg gemeinsam mit der Bachgesellschaft Aschaffenburg e.V. um die Ausrichtung des jährlich an wechselnden Orten stattfindenden Bachfestes der Neuen Bachgesellschaft. Das Präsidium der Neuen Bachgesellschaft entschied in seiner Sitzung am 26.05.2001, das Bachfest 2004 nach Hamburg, 2005 nach Leipzig und 2006 nach Aschaffenburg zu vergeben. Das letzte Bachfest im Freistaat Bayern fand 1990 in München statt. 

3. Inhaltliches Konzept

Die bewährten Programmstrukturen der Aschaffenburger Bachtage und die konzeptionellen Vorgaben und Empfehlungen der Neuen Bachgesellschaft sind Leitlinie für die Programmgestaltung des Bachfestes 2006. Im Mittelpunkt steht das Werk Johann Sebastian Bachs. Aus besonderen Jubiläen und regionalen Bezügen ergeben sich weiterführende Programmideen.

3.1. Jubiläen

3.1.1. Als herausragendes Jubiläum des Jahres 2006 bildet der 250. Geburtstag Wolfgang Amadeus Mozarts einen zentralen Bezugspunkt zum Bachfest. Ab 1782 verkehrte Mozart häufig im Hause des Barons van Swieten, bei dem fast nur Werke von Händel und Bach gespielt wurden. Angeregt durch diese Begegnung richtete Mozart für die Hauskonzerte bei van Swieten Präludien und Fugen von Johann Sebastian Bach für Streichtrio und -quartett ein. Diese Beschäftigung mit dem alten Stil nahm auch auf sein Schaffen entscheidenden Einfluss. Die  großen Spätwerke, wie die c-Moll- Messe oder das Requiem, sind Beispiele dafür. 

Aschaffenburg taucht in den Mozart-Briefen wenigstens einmal auf, wenn auch in unrühmlichem Zusammenhang. 1790 reiste er mit seinem Schwager Franz de Paula Hofer und einem Diener nach Frankfurt am Main, um dort mit einem Konzert im Umfeld der Wahl und Krönung des künftigen Kaisers Leopold II. seine finanziellen Verhältnisse zu verbessern. Auf dem Weg dorthin übernachtete er auch in Aschaffenburg. In einem Brief an seine Frau Constanze schrieb er am 28.9.1790 über die Reise:  „... in Regensburg Speisten wir prächtig zu Mittag, hatten eine göttliche TafelMusick, eine Englische bewirthung, und einen herrlichen MoslerWein, zu Nürnberg haben wir gefrühstücket – eine hässliche Stadt – zu Würzburg haben wir auch unsere theuern Mägen mit Coffé gestärkt, eine schöne, prächtige Stadt. – die Zährung war überall sehr leidentlich – Nur 2 und ½ Post von hier zu Aschaffenburg beliebte uns der H: Wirth erbärmlich zu schnieren.“ Es ist nicht mit Sicherheit auszumachen, wo Mozart in Aschaffenburg so schlecht behandelt wurde, nach den Untersuchungen unseres Archivleiters Dr. Hans-Bernd Spies könnte er im Gasthaus „Stadt Mainz“ in der Steingasse 15 übernachtet haben. Diese Herberge existiert heute nicht mehr. 

3.1.2. Im gleichen Jahr wie Mozart wurde Joseph Martin Kraus in Miltenberg geboren. Über ihn ergibt sich also ein zweifacher Bezug zum Bachfest: zum einen über das Jubiläum und zum anderen über die Herkunft aus der Region. Kraus, auch „schwedischer Mozart“ genannt, war in Mannheim Schüler von Abbé Vogler, studierte in Mainz, Erfurt und Göttingen Jurisprudenz und ging 1778 nach Stockholm, wo er 1781 Kapellmeister an der Hofoper wurde. Er starb 1792, ein Jahr nach Mozart. Neben Opern schrieb er Symphonien, Konzerte, Kammermusik und geistliche Werke, wie das Oratorium „Der Tod Jesu“. Die in den letzten Jahren einsetzende Kraus-Rezeption belegt eindrucksvoll die große Bedeutung dieses Mozart-Zeitgenossen, der wie viele anderen Komponisten im Schatten der drei großen Wiener Klassiker in Vergessenheit geriet. 

3.2. Regionaler Bezug

3.2.1. Joseph Martin Kraus

Siehe oben

3.2.2. Johann Franz Xaver Sterkel (1750 – 1817)

wurde 1750 in Würzburg geboren und erhielt dort seine erste musikalische Ausbildung. Nach der Priesterweihe 1774 kam er 1777 durch Vermittlung des kurmainzischen Ministers Freiherr von Sickingen mit dem Kurfürsten Erthal in Kontakt, der ihn zunächst als Klavierspieler und ab 1778 als Hofkaplan beschäftigte. 1793 wurde Sterkel zum kurfürstlichen Hofmusikdirektor und Kapellmeister ernannt. In der Zweitresidenz Aschaffenburg verbrachte Sterkel einen Großteil seines Lebens in kurmainzischen Diensten. Hier empfing er 1811 Carl Maria von Weber, im gleichen Jahr eröffnete er als Kapellmeister das Stadttheater mit der Aufführung der „Zauberflöte“. 1777 traf er in Mannheim mit Mozart zusammen, 1791 besuchte ihn der junge Beethoven in Aschaffenburg. Beethovens Jugendfreund Franz Gerhard Wegeler berichtet über das Zusammentreffen: „Sterkel spielte sehr leicht, höchst gefällig... Beethoven stand in gespanntester Aufmerksamkeit neben ihm, denn Sterkel war der erste Virtuose dieses Instruments, den er bis dahin zu hören Gelegenheit erhalten.“ Sterkel gehörte in der Tat zu den bedeutendsten Klaviervirtuosen seiner Zeit, sein Kompositionsstil hatte maßgeblichen Einfluss auf den jungen Beethoven.  Dessen  erstes Klavierkonzert ist nach Aussagen von Zeitgenossen „völlig Sterkelscher Art“. Sterkel starb 1817 in Würzburg. An Kompositionen hinterließ er Orchesterwerke, Kammermusik, eine Oper und Kirchenmusik. 

3.2.3. Christoph Graupner (1683 – 1760), 

unmittelbar vor Johann Sebastian Bach erfolgreicher Kandidat bei der Wahl zum Thomaskantor in Leipzig im Jahre 1722/23, verblieb dessen ungeachtet über 50 Jahre am Hessischen Hof in Darmstadt. Hier hinterließ er ein ungewöhnlich breit gefächertes Oeuvre. Graupners Schaffen setzt in Darmstadt im Jahre 1709 ein und reicht bis in die Mitte der 1750er Jahre. Seine Werke zeichnen sich durch ihre vielfältige und lebendige Instrumentierung aus, unter häufiger Verwendung selten vorkommender Instrumente, wie Viola d’amore, Oboe d’amore, Flauto d'amore oder Chalumeau. Im Urteil seiner Zeitgenossen galt Graupner als einer der bedeutendsten Barockkomponisten neben Johann Sebastian Bach, Fasch, Händel, Hebestreit, Heinichen, Pisendel, Stölzel und Telemann. 

Die Musikabteilung der ULB Darmstadt verwahrt nicht nur fast alle Werke Graupners, die Bibliothek zählt auch zu einer der wichtigsten Fundstätten für Quellen zu den genannten Barockkomponisten. In besonderem Maße sind Darmstädter Quellen für die Telemann-Forschung von herausragender Bedeutung, wobei viele Werke Telemanns in Abschriften Graupners vorliegen. Auch scheint es während Graupners Wirkungszeit in Darmstadt Verbindungen zur Hofkapelle in Dresden gegeben zu haben, so dass Musik für Dresden in Darmstadt sehr gut überliefert ist, vielfach in Abschriften Graupners. 

3.2.4. Georg Philipp Telemann (1681 – 1767) 

bewarb sich gemeinsam mit Bach und Graupner um das Amt des Thomaskantors. Er gilt als produktivster Komponist seiner Zeit. In Magdeburg geboren verbrachte Telemann seine Jugend bis 1701 auf den Gymnasien zu Magdeburg, Zellerfeld und Hildesheim. Musikalisch weitgehend Autodidakt, gaben ihm die Begegnung mit Händel, mit dem er stets freundschaftlich verbunden blieb, in Halle und die Erfahrung des Leipziger Musiklebens den Anstoß, Musiker zu werden. Er wurde 1704 Musikdirektor an der heutigen Matthaei-Kirche und gründete ein Collegium musicum. Als Kapellmeister am Hof zu Sorau erweiterte er seine Kenntnisse des französischen Stils, um 1709 Kapellmeister in Eisenach zu werden. Ab 1712 war er in Frankfurt, wo er städtischer Musikdirektor wurde; 1721 kam er nach Hamburg und war mit Johann Mattheson die zentrale Erscheinung des dortigen Musiklebens. Von überall umworben, reformierte er das Collegium musicum und brachte die Oper zu neuem Glanz. 

4. Veranstaltungen 

4.1. 21 Konzerte

4.2. 18 kirchenmusikalische Projekte 

(Bachkantaten, musikalische Gottesdienste, Morgenmusiken)

4.3. 3 Meisterkurse

Robert Levin, Klavier

Steven Isserlis, Violoncello

Edgar Krapp, Orgel

4.4. Workshops und weitere Angebote für Kinder und Jugendliche

· Radio-Workshop für Kinder: Kinder erstellen eine eigene Sendung zum Thema Musik 

· Orgelführungen für Kinder

4.5. Konzerteinführungen und musikwissenschaftliche Symposien

· Musikwissenschaftliche Symposien: 

· Spätwerke Bachs und Mozarts – Kunst der Fuge, die c-Moll-Messe und das Requiem (mit Bezug auf die Neuausgabe von Robert Levin (Leitung: Dr. Peter Wollny, Bach-Archiv Leipzig)

· Joseph Martin Kraus als Zeitgenosse Mozarts (Leitung: Prof. Gerhart Darmstadt, Musikhochschule Hamburg)

· Konzerteinführungen zur h-Moll-Messe (Bach), den Bewerbungskantaten und der c-Moll-Messe (Mozart)

4.6. Multimedia-Musiktheater

· MozART 250 im Stadttheater Aschaffenburg

Mulitmedia-Musiktheater mit Studierenden der Bereiche Elektronische Musik und Komposition, Multimedia- und Computerkunst sowie verwandter Gebiete; Zentrum für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe „Institut für Musik & Akustik“, Prof. Ludger Brümmer, Projektleitung: Dr. Ulrich Wüster, Generalsekretär der Jeunesses musicales

4.7. Exkursionen 

· Orgeln am bayerischen Untermain

4.8. Touristische Angebote in Aschaffenburg und der Region 

· Überblicks- und Themenführungen in Aschaffenburg und der Region, teilweise in Verbindung mit den Konzerten

5. Veranstaltungsorte

· Aschaffenburg: Stadthalle, Schloss Johannisburg, Stadttheater, Innenstadtkirchen
· Landkreis Aschaffenburg: Burg Alzenau, Wallfahrtskirche Schmerlenbach, Pfarrkirche St. Peter und Paul Großostheim
· Landkreis Miltenberg: Rathaussaal Miltenberg, Abteikirche Amorbach, Schloss Kleinheubach, Klingenberg, Sulzbach, Erlenbach, Obernburg
· Außerhalb Bayerns: Seligenstadt
6. Projektpartner

· Landkreise Aschaffenburg und Miltenberg

· Bezirk Unterfranken

· Freistaat  Bayern

· Neue Bachgesellschaft

· Bach-Archiv Leipzig

· Joseph Martin Kraus-Gesellschaft

· Jeunesses musicales Weikersheim
2005 ( Burkard Fleckenstein, Leiter des Kulturamtes der Stadt Aschaffenburg
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